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0 Leh  u des Kirchenrechts von Dr Ad Frantz, d 0
Profeſſor der Rechte an der Univerſität Marburg. Göttingen, Vandenhoeck
und Ruprecht. 1887 XII 322 Seiten in 80 Preis 6.—

3.2, geb M. 7.20 4.46
Der Verfaſſer will beſonders dem Studierenden der Rechte ein hand⸗

liches Lehrbuch bieten, Iun welchem erſelbe das Wiſſenswertheſte der zu
lernenden Diſciplin geſammelt findet, da die ſonſt viel gebrauchten Lehr⸗
hbücher Richter, chulte, Friedberg für dieſen Zweck bereits 3 weit  2  2
läufig geworden wären Des Weiteren hat der Verfaſſer die Theologen uint
uge, in deren Studienplan das Kirchenrecht auffallend vernachläſſiget werde
Zur Klarſtellung muß vor allem bemerkt werden, daß hier nUur Ote⸗
ſtantiſche Theologen denken iſt; für atholiſche Theologen iſt dies uch
nicht geſchrieben. Dabei ſoll nich geleugnet werden, daß alle jene, *  e
über Fragen des proteſtantiſchen Kirchenrechtes ſich kurz und chnell
brientiren wollen, mit Utzen angezeigten Buche greifen önnen.
Die Eintheilung de. Buches ſchlie ich, beinahe hätte ich geſagt enge,
an die auch von andern recipirte Eintheilung des Kirchenrechts von Richter
an, deſſen Titel: „Lehrbuch des katholiſchen und evangeliſchen Kirchenrechts“
paſſend herüberzunehmen geweſen wäre. Zuerſt ird eine geſchichtliche Ent⸗
wicklung der Kirchenverfaſſung Uund des Verhältniſſes von Staat und Kirche
gegeben, daran reiht ſich die Beſprechung der Quellen des Kirchenrechts, der
Verfaſſung Uund der Verwaltung der Kirche, des kirchlichen Lebens und des
Kirchenvermögens. Der proteſtantiſche Standpunkt des Verfaſſers vI ver⸗
hältnißmäßig ſelten, dann freilich ziemlich ſchroff hervor. Die Darſtellung
iſt lichtvoll, der til klar Auf die eueren deutſchen kirchenpolitiſchen Ge⸗
ſetze iſt überall Rückſicht genommen, nich aber auf die öſterreichiſchen Zu
ſtände Einzelheiten richtigzuſtellen verzichte ich

Graz. Univerſitäts-Profeſſor Dr. Rudolf Ritter Scherer.

Commentarius In [Salam prophetam. uetore Josepho II — 1
hauer Pars prior (Cap 1—37) Pars altera (Cap 38—

Paris66) LethielleuX. Gr 80 626 und 528 Preis
Fres 18•50 11 22 kr Wiĩ

Drei Vorzüge eichnen unſeres Erachtens ieſe exegetiſche Arbeit des
gelehrten Verfaſſers aus Der er eſteh darin, daß K., wie kein anderer,
e8 erſtand, das Buch des Größten der Propheten als einheitliches, ſchön
gegliedertes N  erk aufzufaſſen und darzuſtellen. Man leſe nur die den zwei
Haupttheilen des u  Ees, ſowie die den einzelnen Reden vorausgeſchickten
bündigen Uund klaren Inhaltsangaben, Und olge dann dem Verfaſſer auf
merkſam, enn eTL den Zuſammenhang der einzelnen Reden, und der
Glieder jeder Rede In lichtvoller Darſtellung vorlegt, 0 wird man zugeben
müſſen, da  ——. eS gelang, ſeine Haupttheſe, die Einheit des Buches,
glänzen zu beweiſen. Gegenſtand der Satz und Worterklärung ſind
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Vulgata und Urtext. Genauere ſprachliche oder textkritiſche Erörterungen,
Vergleiche urit den alten Ueberſetzungen, ſowie auch verſchiedenartige Erklärungen
anderer Autoren werden, da der Commentar nicht für Fachgenoſſen,
ſondern für den Clerus überhaupt beſtimmt iſt, durch kleineren Druck von
der eigentlichen Exegeſe geſchieden. ieſe Exegeſe iſt mit einer wohl⸗
thuenden Wärme, mit einer edlen Begeiſterung für die Gottes-Offenbarung
geſchrieben. hleiht nicht haften hei der ſyntaktiſchen und logiſchen Erklärung
des Satzes, bei der Darſtellung der önen jeſaianiſchen Diction, eL ſucht
vielmehr un verſenken n die Betrachtung der Erhabenheit der göttlichen
Gedanken. u darin finden wir den zweiten Vorzug dieſer Arheit Der
dritte Vorzug endlich beſteht darin, daß ˙ häufig als möglich die
V Väter und die Exegeten aus der Aetas durCEu (6 und 17 Jahrh.)
unſerer kath. Exegeſe ù Worte kommen dg Wir erhlicken hierin eine
außerordentlich wirkſame Apologie der alten kath. Exegeſe.

Da der Verfaſſer hereits im einen Iſaias⸗Commentar V
eutſcher prache veröffentlicht hat 6718 H  V m 30, 0 müſſen wir Aus⸗
drücklich hervorheben, daß vorliegendes Uch nicht eine Ueberſetzung,
ondern eine ganz leue Bearbeitung des früheren Werke darſtellt. Freilich
hat keinen 5 Plan und Gedankengang“ aufgedeckt, und 68

mußte au die Exegeſe Im Weſentlichen dieſelbe hleihen; aber ſowohl 0e⸗
züglich der ſogenannten „Einleitungsfragen“ (man leſe die Fragen
über die Authentie des zweiten Theiles), wie auch bezüglich des eigentlichen
Commentars wurde das Werk verbeſſert (ſo ſprachlich 5, LV 8,
eograf. 9, X exeget. XII 1—5 und erweitert

VII., I — Die Detail-Erklärung wurde noch be.
immter und dunter Es iſt uns leid, daß wir nicht Beiſpiele der ſchönen
Exegeſe vorlegen können; wir wollen wenigſtens einige beſonders gelungene
Stücke bezeichnen: 0 die Erklärung des Prologs ( 40, die Weiſſagungen

„Mons Domini“, der auf den Fels gebauten einigen, kath.⸗apoſt.
Kirche (I), von der Alma und dem Emmanuel — Vers VII),
die Erklärung der „Geiſtesgaben“ und des „Friedensreiches“ im 6. XI.
die Weiſſagung vom leldenden Meſſias (LIII) Vortrefflich iſt endlich
insbeſonder die Darlegung, wie die Im Buche enthaltenen meſſianiſchen
Weiſſagungen Unter ſich, und mit denen anderer Bücher, mit II Sam.

VII vom Meſſias als David's Sohn VII) mit dem Protoevangelium
zuſammenhängen.

Dieſer Commentar iſt ein Thei des meuen 9 Bibelwerkes
„Gursus SCripturae Sacrae. Auctoribus Vâ be-

de II aliisque Societatis 68 PTEs-
byteris“, welches n eiläufig Groß⸗8 Bänden nicht nur die Commen⸗
tare zur ganzen heil rr ondern auch den hebr., griech., latein. Bibel⸗—
text, Lexika, Sprachlehren, Archäologie, Introduction, Bibellexicon enthalten
ſoll Bisher erſchienen: die Introduction (4 Bd.) von Cornely, die
Commentare 3u VO  0 (1 Bd.); eln Propheten Bd.), Jeſaias (2 Bd.)
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Knabenbauer, und en zweihändiger Commentar zu den Samuel
von Hummelauer. Jeder Band iſt einzeln äuflich.)

D  as kath Bibelſtudium, welches I Jahrh. und den erſten
YVecennten dieſes Jahrh leider M Allgemeinen vernachläſſigt wurde, hat
den etzten Decennien roßen Aufſck wung genommen, und C8 I NI  2

aften Gelehrten u dieſem Fache wirklich muſtergiltige Tbelten geliefert
worden her 8 harrt noch manches Bibelbuch auf enen ath Commen⸗
ator und vas aOmn meiſten zu bedauern iſt PS ſeh uns Katho⸗
tken eln ImM elben Geiſte und nach derſelben Methode abgefaßtes Bibel—  2

werk Freilich hätten wir olche vortreffliche Werke aus dem 16 V  .  ahr  2  2
hunderte, aber dieſ In bei allen ihren Vorzügen dank der Fortſchritte Quf
linguiſt archäo hiſtor Gebiete och vielfach veraltet Dieſem Mangel
ſoll durch den GCursus“ abgeholfen werden

Wir können S nicht unterlaſſen aus dem ande der ſchon
ſchienenen Introduction Cornely's einige ſehr wichtige, die Authentie unſerer
Vulgata betreffende Sätze hervorzuheben, weil —10 gerade üher ieſe Frage
vielfach ruige Anſichten verhreitet ſind Die Vulgata iſt nich der einzige
authentiſche 2T  ext DasTridentinum erklärte die Vulgata unter den lateiniſchen
Ueberſetzungen als die authentiſche ohne der Authentie des rtexte oder
der alten Ueberſetzungen nahe treten 3u wollen (S 442 443) Authentiſ
iſt auch der Urtext (S 59), auch die Septuaginta (S —355 Urtext
und den alten Ueberſetzungen können beweiskräftige Argumente für die
Dogmen gewonnen werden V 458) Der Satz „Die Vulgata iſt die
Bibel des ath Dogmatikers“ iſt demnach falſch 443.) Aus dem
Tridentinum olgt, daß die IM Originaltexte hinterlegten Glaubens  2 und
Sittenwahrheiten auch der Vulgata getreu überliefert Iu (S 455)3
8 olg aber nicht, daß jede dogmatiſche Stelle des Originaltextes der
Bulgata Ant Vollkommenſten wiedergegeben ſel 4560 aher kann man

ſehr wohl Senesis 1II 15 das „IPSUIII Conteret“ dem „IPSàA
vorziehen.) Wir bemerken, daß nach dieſen Principien die bisher erſchienenen
Commentare ausgearbeitet ſind So werden IM Iſaias

2

2Commentar Urtext
ind ulgata mit Recht M gleicher Weiſe erklärt; S ird deren eber-⸗

8 ird vielen Stellen der Sinneinſtimmung oder ifferenz gezeigt;
der Vulgata nach dem Hebr erklärt, und nach dieſem die Exegeſe egeben
(ſo z VI, 2 —5 1 X  5 2, III 95 oder eS ird der
Vulgatatext geradezu als unzureichende Ueberſetzung bezeichnet (ſo XVI

„Mittité ASUUIII„Emitte A8UuUIII dominatorem terrgae“ t
dominatoris terrae“ Ete oder XI wo ùV „Sepulerum“
5requies“ liest „Caveéant oncionatores“, ſagt M dieſer Stelle
5„Ie SeEllSuIII Et explicationem Hieron. amquam Vaticinium
P vendant —0

Wir ießen Unſere Anzeige des erkes, indem mi Freude die
Ueberzeugung ausſprechen, daß, wie aus dem bisher Erſchienenen erhellt,
die gelehrten Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu durch ihr großes Unternehmen
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dem kath. Clerus ein Werk bieten, das den Anforderungen des alten Glaubens
und des fortgeſchrittenen Wiſſens entſpricht. Es wird dasſelbe woh keiner
eo Studienbibliothek ehlen, wir ſprechen aber den Wunſch aus, mögen
wenigſtens die Commentare der wichtigſten heil. U  er auch iun größeren
Pfarrbibliotheken vorhanden ſein, da ſie 10 für den ganzen wiſſenſchaftlich
gebildeten Clerus der ath Kirche beſtimmt ſind Dieſelben werden einem
Prediger, der ſein Amt mn eminenter Weiſe verſehen will, gewi die
züglichſten Dienſte leiſten.

Graz. 3Dr. Sal Fraßdl⸗
Die philoſo

iſche Lehre von Zeit db Raum. Von
Dr. Mathias Schneid. ainz, Kirchheim 1886— 124 3.—

1.24
Der erfaſſer, der ereits manches Beachtenswerthes, Uunter anderen:

Scholaſtiſche Lehre von Materie und Form, geſchrieben hat, Hietet un eine
Arbeit, mn welcher die wichtige Frage u  3  ber Zeit und Raum vom Standpunkte
des Ariſtoteles und der Scholaſtiker, namentlich de hb Thomas von Aquin,
auf eine gelungene und befriedigende eiſe gelöst wird Es werden die
unrichtigen, extremen uſichten der Gegenwart und Vergangenheit wiſſen⸗
ſchaftlich widerlegt und wiſchen ihnen der Mittelweg eingeſchlagen. Wie un
der chriſtlichen Philoſophie, ˙ auch hier lernt nan die Wahrheit
des Sprichwortes: Media VIA Optima kennen; und das iſt gewiß ein
großer Vorzug der chriſtlichen Philoſophie. — die Theologen iſt teſe
Schrift auch deßhalb Wichtigkeit, weil ſie einiges erwähnt, was die

Fernernatürliche Theologie und die übernatürliche Offenbarung betrifft
wird die Frage üher Zeit und Raum ontologiſch und pſychologiſch erörtert,
und 0 auf eine eiſe, daß man die chriſtliche Philoſophie leb gewinnt.
Wie eS ich von ſelbſt verſteht, iſt der Gegenſtand dieſer Schrift derartig,
daß man dieſelbe aufmerkſam und einigemal eſen muß, um ſie genügend
zu verſtehen; dieſe Uhe iſt aber bei jeder metaphyſiſchen Abhandlung noth⸗
wendig und überaus nützlich. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Leſer
Aus dieſer Schrift die Eigenthümlichkeit des Körpers, der menſchlichen eele,
des reinen Geiſtes und des höchſten eſens kennen lernt Es möge alſo
„die philoſophiſche Lehre Zeit und Raum“, wie ſie Dir Schneid
dargeſtellt wird, recht viele Leſer finden; un das ird der beſte Dank ſein,
der dem Verfaſſer gezollt werden kann.

mu Prof IDr Eug Kaderävek

8 Die Lehre vom des Gewiſſens un der Scholaſtik des
dreizehnten Jahrhunderts. Von Dir ub Theophil Simar. Th D  1E
Franciscanerſchule. Freiburg, Herder 1885 Pr 50 93

Der Verfaſſer, der ich auf dem Gehiete der Moraltheologie durch
ſein wiederholt aufgelegtes Lehrbuch der *  —  ——  bral rühmlich bekannt gemacht
hat (es hietet einen guten Leitfaden für Vorleſungen an der Univerſität),


